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Zur Cézanne-Ausstellung in
Paris

Gespräch zwischen Wilfrid Moser
und Tina Grütter

Tina Grütter:
Vom 20. April bis 23. Juli 1978 fand
im Grand Palais in Paris die Cézanne-
Ausstellung mit Werken seiner letz-
ten Jahre (1895-1906) statt. Die Kritik
würdigte diese Ausstellung sehr,
ebenso das Publikum, das jedoch
nicht in jenen Heerscharen anzutref-
fen war wie an der Van-Gogh-Retro-
spektive 1974. Was hat Dir diese Aus-
Stellung bedeutet?
Wilfrid Moser:
Für mich wurde diese Ausstellung
zum wichtigsten Kunsterlebnis der
letzten Jahre, das sich in der Erinne-
rung vielleicht noch verstärkt hat:
Man begegnete hier dem Werk des
Meisters und Wegbereiters der mo-
dernen Kunst. Vor allem aber den
eigentlich noch unfassbaren, unaus-
schöpfbaren Bildern der letzten Jah-
re, die mit den 11 Exponaten des
«Montagne Sainte-Victoire», die im
runden Saal vereinigt waren, in
einem überwältigenden Erlebnis gip-
feiten.
Tina Grütter:
In den Stilleben Ende der 90-er Jahre
tritt uns immer noch der fast klas-
sisch zu nennende Cézanne entge-
gen mit den aufgeklappten Tischplat-
ten, wo die Komposition etwas Ge-
schnitztes, Reliefhaftes erhält. Die
Formen der Gegenstände in dieser
Aufklappung steigern sich zu äuser-
sten formalen Ausdrucksmöglichkei-
ten. Solche Bilder sind Schulbeispie-
le der modernen Kunst, an die sich
Kubismus, Abstrakte Kunst und Ex-
pressionismus anlehnen. Wo be-
ginnt nun die Auflösung dieser ding-
prallen, kompakten Kompositionen?
Wilfrid Moser:
In den Bildern dieser Ausstellung se-
he ich dies vor allem in den Felsen
und Ästen von Bibémus. Allerdings
ist bereits in den früheren Werken
Cézanne's ein Flackern der Oberflä-
che angelegt. Die Objekte verlieren
an Eigensubstanz, die sich auflöst zu-
gunsten von Beziehungen, maleri-
sehen Realisationen, wie Cézanne sie
nannte. In diesem absoluten Bezie-
hungsgeflecht, das seine Sainte-Vic-
toire Bilder durchzieht, sehe ich et-
was wie eine Umarmung der Welt.
Das Flackern wird zu einem Vibrieren
der ganzen Bildfläche und verwan-
delt diese in einen geradezu visionä-
ren Raum.
Tina Grütter:
Diese fanatische Realisation von Be-

zügen im Bild scheint mir wie die
Formulierung einer grossen Bezie-
hungssehnsucht eines einsamen
Menschen, der Cézanne ja war. Viel-
leicht soll damit der Verlust von Be-
Ziehungen, die er persönlich erlebt
hat - und der ein Charakteristikum
des modernen Menschen seiner Um-
weit gegenüber ist —gebannt werden
mit einer Absolutheit, die nur in
einem künstlichen Bereich möglich
ist.
Wilfrid Moser:
Cézanne's Weltsicht war sicher nicht
diejenige eines sozial engagierten
Künstlers. Sein Weltbild, das von
einer ungeheuren geistigen Intensi-
tät ist, könnte man visionär nennen.
Anders als der Barock, ohne Harfen
und Engelsschwingen, hat Cézanne
etwas wie einen transzendentalen
Raum für den modernen Menschen
geschaffen.
Tina Grütter:
Gleichzeitig war im gleichen Mu-
seum eine Ausstellung mit dem
Spätwerk von Georges Mathieu zu
sehen, bei dessen Bildern ja auch der
Begriff des «Au-delà» verwendet
wurde.
Wilfrid Moser:
Man kann sich kaum einen grösseren
Gegensatz vorstellen als diese Welt
des Montagne Sainte-Victoire und
die marktschreierische, prätentiöse
Geste im Werk von Mathieu, vor al-

lern in seinen letzten Elaboraten. Cé-
zanne,der kaum an Vernissagen ging
und der gerade in den letzten Jahren
seinem Werk mit einer grossen Be-
hutsamkeit und Selbstkritik gegen-
überstand, äussert sich in einem
Brief an Emile Bernard, 1906, mit fol-
genden Worten: «Arriverai-je au but
tant cherché et si longtemps poursui-
vi?. je continue donc mes étu-
des. j'étudie toujours sur nature et
il me semble que je fais de lents pro-
grès».
Tina Grütter:
In diesem runden Saal trifft man
auch auf zwei Versionen der Monta-
gne Sainte-Victoire, die wir aus dem
Kunsthaus Zürich und dem Kunst-
museum Basel kennen und die doch
wie noch nie gesehene Werke anmu-
ten.
Wilfrid Moser:
Die Begegnung mit den beiden Bil-
dem wurde für mich in der Präsenta-
tion mit den andern Werken des glei-
chen Themas, die sich gegenseitig
steigern, zu einem überraschenden
Erlebnis. Wie überhaupt diese Aus-
Stellung eine neue Kontaktnahme
wird mit einem Künstler, den man
zur Genüge zu kennen glaubte und
dessen Vermächtnis - gerade mit
seinem Spätwerk - die vielleicht
grösste malerische Intelligenz der
Kunstgeschichte offenbart.
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